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Die öſtliche Seite dagegen räg dieſe lateiniſchen Sätze
riStUS ViCit. TIiStUs gloriose triumphat. rIiStUus regnat

et mperat Plebem SualI CIendI et ab Omni malo iberat
Klingt das nicht ſo wie die, für die Denkmäler des Säcular⸗

Jubiläums vorgeſchlagene In r 17
Möge doch dieſes bevorſtehende Jubiläum viele alte verwitterte

Kreuze wieder zur Ehre bringen! Das iſt auch eigentlich, was
wir mit dieſen Erinnerungen erreichen wollten

Bigotterie und Devotion.
0on Friedrich Czermak In Morkowitz.

Es iſt eine allbekannte Thatſache, daſs die Gegner der geoffen  2
arten eligion jede höhere und wärmere religiöſe eben dadurch

brandmarken ſuchen, daſs ſie * einfach Unter dem Namen Bet
ſchweſterei dem Hohngelächter der Welt preisgeben. Schon der heilige
Chryſo 347—407 ſagt „Das iſt das Urtheil der Welt 33  ber
jene, die nicht ieben, was ſie Ie ber eifrige und von göttlicher
Liebe entzündete Seelen: Seelen gelten in den ugen der
Welt als thöricht und unſinnig.“ Der verehrte Leſer wird von mir
nicht befürchten, daſs ich mit olchen Läſterungen der Kirchenfeinde
gemeinſame Sache zu machen Luſt habe; EL wird ES wahrſcheinlicher
nden, daſs ich ſelber als Betbruder ausgelacht werde Doch dem
ſei, wie ihm wolle; * gibt in der That eine verkehrte religiöſe
Richtung, welche man gar nicht ſo übel mit dem obigen Ausdrucke
bezeichnet hat und bezeichnen kann.

V  eder Uebung kann ſich ein Miſsbrauch zur Seite ſtellen. Die
Frömmigkeit iſt von einigen Schwärmern auf eine Weiſe angeprieſen
worden, durch we ſie mehr verſchrien als empfohlen ward Wie
P5 überhaupt Gewöhnliches iſt, bei ſittlichen Begriffen ein
gefährliches Spiel mit zweideutigen Ausdrücken zu treiben, ſo iſt dies

der Fall In Betreff der Frömmigkeit, we nicht ſelten
verwechſelt wird mit Bigotterie die rſtere wollen wir in hu
nehmen, der etzteren aber die Larve der Frömmigkeit abziehen. Wir
wollen von ſolchen ſchädlichen, oft lächerlichen und gerade deshalb
unſeren Feinden ſo äußerſt erwünſchten Auswüchſen der Frömmigkeit
reden, qui viennent Urtout AUX femmes d'un certain Y Mm
une maladie COMM une mode quei faut suivre (Pascah).
Es iſt bekannt, daſs das weibliche äufig das fromme
Geſchle VOtus femineus enannt ird nicht weil
alle, E emſelben angehören, in der That romm ſind, ondern
weil ſie ganz beſonders romm ſein ollen. Das zu erkennen, iſt kein
leichtes tück Arbeit, denn wahre Frömmigkeit und Bigotterie grenzen

J Otto, Slovniĩk nauéeny. Prag 1890 Bd., 39 smi
bigoterii nazyvati Ibozuost ⁰ ktera vnitrni eity ZboanE nelicëne proje-
Vuje SvEdomite konad prédpisy nabozenské.
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oft ſo nahe aneinander, daſs Ur uns Menſchen, die wir nicht
in's Herz ehen können, äußerſt chwer iſt, ein endgiltiges Urtheil
arüber zu en Durch die folgenden Zeilen ſoll bezweckt werden,
für dieſes Gebiet der paſtorellen Thätigkeit Iim Kreiſe der Mithrüder
einiges Intereſſe zu erwecken und jene, enen ES obliegt, olche Seelen

leiten, vielleicht zu weiterem Studium anzuregen.

„Devotio St interna 8Ul a0 eultum divinum Oblatio“ ſagt
Müller.) Die Frömmigkeit iſt ein Zuſtand des wirklichen Hingegeben⸗
ſeins des Gemüthes ott und ſetzt die heilige voraus
Die Frömmigkeit beſteht alſo nicht darin, daſs man außergewöhnlich
ſchwere Abtödtung übt, wie wir eS bei ſo vielen Heiligen nden;
ſie beſteht auch nicht darin, daſs man große, bewunderungswürdige
Thaten verrichtet. Das alles können ittel zur Erlangung der
Heiligkeit für diejenigen ſein, we von ott dazu berufen und
begnadigt ſind; aber für die meiſten Menſchen iſt dies die Frömmig  —
keit nicht, die ſie üben können und ollen. Die chriſtliche Frömmigkeit
beſteht vielmehr darin, daſs eln jeder 1e nach ſeinem Stande in allem
und durch alles den Willen Gottes erfüllen ſich bemüht. Die
äußeren Handlungen, welches einestheils Ausdruck der inneren
Frömmigkůeit, anderntheils ittel V deren Hervorbringung, Erhaltung
und Steigerung ſind, heißen Andachtsübungen. Dieſe Uebungen ſind

ſo vorzüglicher, 16 mehr ſie dem doppelten Zwecke der äußeren
Kundgebung, wie umgekehrt der nregung und ege der Frömmig⸗
keit entſprechen. Ein der heiligen entbehrendes, dem wecke
der Religion unangemeſſenes Spielen mit religiöſen Gefühlen El
Bigotterie.? Der Bigotte egutte von „beggen“ begehren, beten
elung macht die äußeren ebungen zur Hauptſache; nde eS
bequemer, gewiſſe ndachten und Gebräuche, die das Herz ungebeſſert
laſſen, zu beobachten, als ſeinen böſen Neigungen und Gewohnheiten
zu entſagen eS wimmelt In ſeiner Seele von neidiſchen, hoch
müthigen, ſchadenfrohen Gedanken und Wänſchen. Der Bigotte will
romm ſcheinen, ohne eS zu ſein; thut ſeine 9 Werke,
von den Menſchen geſehen und geachtet zu werden. Der Bigotte iſt

Egen alle ſtreng, nur ſich ſe nicht; Unter dem Scheine des
Religionseifers dichtet anderen üble 1  en zu Seine religiöſen
Ermahnungen aben keinen anderen Zweck, als die Streitenden noch
mehr 3 verhetzen; hat überall ſeine Hand Iim le Der Bigotte
verletzt mit frecher Stirn die kirchlichen Anordnungen und iſt zum
Aufruhr geneigt, wenn Miſsbräuche, eine Sinnlichkeit Nahrung

18 Wien 1884. II 1401 üller, Theologia moral
A Thibaut, Vollſtändiges Wörterbuch der franzöſiſfchen und deutſchen

Sprache Braunſchweig 1862 Bd., bigot, adj abergläubiſch, frömmelnd,
ſcheinheilig; 1got, Ubs der Frömmler, Betbruder, Ucker; bigoterie, die
Frömmelei, Muckerei; bigotisme, der Hang zur Andächtelei; bigotère, der
Bettelſack der Betſ
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findet, angegriffen werden. Fern ſei ‘eS von mir,, dieſe wärmer
für Heuchler erklären; aber wer 1e nicht ein, daſs ihr Irrwahn
ebenſo gefährlich als unſinnig ſei? Wer olche inge treibt, der ge
winnt Im beſten Falle ni dabei; die gute Sache aber wird ge⸗
ſchädigt, indem man den Gegnern mehr oder minder begründete Ver
anlaſſung 3 Vorwürfen bietet mne Perſon iſt nicht romm,
ſondern nUuL eine Fromme, eine Betſchweſter bhm bozniéçe. Vgl

Stulc. Blahovést Prag 1851 Jahrg., 241)
Für manche eUte hat die Bezeichnung „Betſchweſter“ einen
komiſchen Beigeſchmack. Dieſelben ſtellen ſich die Vertreterinnen

dieſer Menſchengattung ungefähr ſo vor lang und 7 häſslich
unliebenswürdig, klat und händelſüchtig, unthätig und vor allen
Dingen mit einer ganzen enge lächerlicher Eigenſchaften behaftet.
„Eine Betſchweſter, ſagt 013 77 iſt eine Perſon, 12 die Frömmig⸗
keit nur als antel umhängt und wie eine Kapuze über den Kopf
zieht;“ ſie iſt das entſetzliche Weib mit den orten des Evangeliums
auf den Lippen und dem Lügenteufel In der eele; ſie iſt jene ſelt⸗
ſame, ſcharfzüngige alte V  Ungfer, die QAus ganz anderem Stoff gemacht
ſein ſoll als die übrigen Menſchenkinder.

Das Haus, das ſie bewohnt, ganz Ende
Der leinen in der Einſamkeit;
ES iſt ergraut im am der emente
Und auf dem Hof macht ſich das Unkraut breit
Ergrünten on Lenz die wilden Reben
Am Fenſter ihr, hat ſie wohl oft 9 ragt
„Kommt eut' das Glück?“ und fühlt' ein ſüß' Erbeben
ber wie dieſelbe auch ihre Netze nach den jungen Män

auswarf, * kam niemand, der ihre Hand anhielt.
nern

Das ⁷ kam das lück blieb ihr verſagt.
Da hat ſie ſich in ihr Geſchick ergeben
„Wann omm der Tod?“ iſt alles, was ſi rag (Sheuriet.)
Sie, die on ſo Lebensfrohe, wird ſtill und ern und ergibt

ſich ein Frömmigkeit, we das Maß des Gewöhnlichen bei weitem
und Moralprediger ihreüberſteigt. Sie liebt ES, den Sittenricht

Bezirkes machE und iſt mit nichts chneller fertig als mit einem
Verdammungsurtheil, eS ſi einen gefallenen Menſchen
handelt, unbekümmert die mſtände, die den Menſchen eben zu
Falle gebracht. Und wenn ſie ſich wenigſtens damit egnügte, die
ſündigen reu der Welt V ihrer 0 zu zeigen; nein, ſie olg
dem Nächſten in das ſtille Heiligthum des Kirchenſtuhles und entweiht
den Tag des errn durch ihre frivole Kritik. Das ſind jene frömmigkeits⸗
durchchauerten Marmorgeſtalten, deren Langweiligkeit das Aushänge⸗

Tugend iſt oder die threr Temperamentloſigkeit threnfür re
Heiligenſchein zu verdanken haben Sie ehen mit Verachtung

Olz, Mixtur Todesangſt. reiburg m Breisgau 1862 85

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchri

7⁴ 1899.
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ſich, richten und potten und würden vielleicht ſo ündigen wie
andere, enn die Gelegenheit dazu nicht ihrer Ure vorübergienge.
hr eten, Singen und Himmelanrufen omm nicht Aus dem innerſten
Triebe thre Gemüthes, nicht QAus den geheimſten Tiefen thre Herzens,
nein, ihre Frömmigkeit geht nur aus der knechtiſchenur vor den threr
Phantaſie vorgeſpiegelten Strafen des Jenſeits oder aus egoiſtiſchen

Es mag hart erſcheinen, wasHoffnungen auf Belohnung hervor.
ich ſage; aber eS iſt ſo Es gibt ogar Gebetbücher und religiöſe
Zeitſchriften, welche dieſem falſchen und aden Tone verfallen ſind;
derſelbe errſcht namentlich In einem Theile der franzöſiſchen Erbauungs⸗
literatur in ohem rade vor. Der auf olche Weiſe falſch Unter  —  —.
richtete Chriſt bringt die wahre Frömmigkeit In Miſscredit und au
Gefahr nach und nach In den Bigottismu gerathen. Wir dürfen
die Sache nicht ſo gleichgiltig nehmen. Wir Katholiken haben für
Inhalt und Form der Religioſität eine feſte, auch dem Einfachſten
Unter uns leicht erkennbare Regel In dem, was durch das unfehl⸗
bare kirchliche Lehramt ſichergeſtellt iſt Was die Andachtsübungen
betrifft, iſt die atholiſche die ſicherſte ührerin zwiſchen den
Klippen eines herzloſen Vernunfteultus einer⸗, wie anderſeits einer
phantaſtiſchen, ſentimentalen Schwärmerei. Wenn von der Heiligkeit
unſerer die ede iſt, dann dürfen wir nicht Schwärmerei mit
wahrer Tugend vermengen. iſt dem Geiſte unſerer I2
mehr E und für dieſelbe entehrender und nachtheiliger als der
Bigottismu (böhm Doboznüstkärstvi. Anſtatt die Andacht dort 3u
en ſie einheimiſch iſt, erkünſtelt EL ſich neue elten, die nur
das Werk einer erhitzten Phantaſie ſind Die Ahre Andacht läſst ſich
aber nicht erkünſteln; ſie iſt nicht da, wo der Kopf warm und das
Herz kalt iſt Oportet te devotionis gratiam instanter Uaerere.
desideranter Detere, ducialiter exXSpectare, gratanter recipere,
humiliter COlServare, studiose CU  — Operari. “) Wie eS
möglich ſein, daſs dieſe ſo ＋ Regung der Andacht von einem
Menſchen rlangt und bewahrt würde, der niemals die Be⸗
wachung ſeines Herzens beſorgt iſt?

Der chineſiſche Bonzentempel zu Ho⸗kien im Bezirke von Tien⸗tſin
birgt Unter anderem auch mehrere Gebetmühlen.?) Dieſe Betmaſchinen
ſind eine eigenthümliche Vorrichtung der Bu

aiſten zur Vereinfachung
threr ndachtsübungen. Sie Aben Aehnlichkei mit einer Garnwinde;
auf den daran befeſtigten Papierſtreifen ſind in tibetaniſchen Schrift⸗
zeichen die Gebete edruckt, we man jeweilig die himmliſche
Adreſſe befördern mo Der Fromme re an der Gebettrommel
mit der rechten Hand, während die linke auf dem Herzen ruht Das
eten dieſer Maſchine kommt demjenigen zugute, der eine ſol ETL·

richtet hat; ſe braucht ſich weiter nicht mit Andachtsübungen
Thomas Kempis. De imitatione Christi. Lib I CD

20 Andree, Globus. Hildburghauſen 1865. VII Bd 327
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incommodieren. Das fromme Geſchäft iſt den Leuten ſo bequem

gemacht, daſs ſie QAbei In aller Gemächlichkeit ihre Pfeife Tabak
rauchen können. Applicatio. Ließe ſich von den igotten nicht das⸗

erzählen? Sie liſpeln Orte, die in ihrer ru nicht geboren,
in ihrer ru nicht wiederklingen; der innerſte Kern ihres Herzens
weiß nicht, was ihre Lippen prechen, wa ihre ande thun Der
ſo bequeme und wohlfeile Glaube, mit dieſen auswendig gelernten
Phraſen den Himmel zu verdienen und mit leeren orten dem
Schöpfer zu efallen, läſst ſie eine olle pielen, die un Stunden
ſtiller Einkehr ihnen ſelbſt als unreligiös erſcheinen muſs Man
ſollte meinen, eS könnte überhaupt einem vernünftigen Menſchen nicht
un den Sinn kommen, das Weſen der Frömmigkeit In derartige
Aeußerlichkeiten etzen zu wollen; aher der verkehrte Iſer des Bigotten
kann ſich doch wohl bis dahin verſteigen. Er le die äußeren frommen
ebungen als einen giltigen Erſatz der inneren Frömmigkeit und des
thätigen Chriſtenthums und glaubt die Vernachläſſigung ſeiner
Pflichten damit gut zu machen

So war eS ſeit jeher ehen wir nur in das ſechzehnte Jahr
hundert zurück und wir werden ſpaniſchen Hofe Männer finden,
welche den Betſchweſtern von eute keine Schande machen.) Don
Luis Manrique, der Beichtvater des Königs Philipp 1I.. agte dem⸗
ſelben diesbezüglich die Wahrheit mit ſo klaren orten, wie ſie ein
königliches Ohr nicht ſobald zu bren ekommt „Der Allmächtige“,
Ci * in ſeinem Briefe, „hat Ure Königliche ajeſtät nicht des
halb In dieſe Welt geſetzt, daſs Sie he Leben mit Gebet und Be
rachtung verbringen, ondern damit Sie eln öffentliches Orakel
bilden, wohin ſich alle hre Unterthanen Auskunft wenden.“

bringe gerade dieſes Beiſpiel, weil eS ſo frappanter iſt, da
10 doch Philipp II eine beſondere ehrfurchtsvolle Zuneigung
Manne egte, von deſſen Schriften * eißt, ſie hätten mehr Irrende
auf den Weg des Heiles zurückgeführt, als ſie Buchſtaben enthalten.
Es war dies der gottſelige Dominicaner Ludwig von Granada
(1504 — 1588), dem der önig m wichtigen Staatsangelegenheiten
die Entſcheidung übertrug, deſſen herrliche, vom geſunden Menſchen⸗
verſtande dictierte Regeln für das chriſtliche eben jedoch ſein Herz
nicht Umzuwandeln vermochten. So gewiſs die wahre Religioſität
ern ſein muſs, ebenſo gewiſs darf ſie nicht düſter, ondern muſs
froh und heiter ſein Humiliare te ebes, Cu  — II aut ꝗR
devotionis interius sentis; Sed I0OII nimium dejici HNeG inordinate
contristari. Darum iſt e8 vom ebel, wenn inzelne in ver⸗
ſtandener oder übertriebener Aſceſe ihren Geiſt verſtimmen und ihren

0  in müſſen Seelen gelangen, die daKörper aufreiben.
wähnen, ber alle ittel, we ott zu unſerem elle angeordnet

II. Bd., 3399 cott Tejrovsky, Déjiny panoväni Filipa II Prag 1867,
54*
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hat, rhaben ein Nur der Geiſt Gottes wirkt, dort iſt tief⸗
religiöſer Sinn; wenn aber der Menſch dem ungeregelten Triebe
ſeines Innern ſich überläſst, ſo verirrt ETL ſich nothwendig in den
leeren und unſicheren Sphären einer alſchen Frömmigkůeit. éber
dieſen un erhielt Alacoque (1647- 1690) vom göttlichen
Heilande olgende vielſagende Belehrung ): „Du äuſcheſt dich, wenn
du meinſt, mir mit ſolchen Werken der Abtödtung einen Gefallen
zu thun, wobei der eigene Wille ſeine Wahl trifft und den Willen
der Vorgeſetzten lieber vergiſst, als davon abzulaſſen. Wiſſe, daſs
ich alles dies wie Früchte von mir weiſe, die durch den Eigenwillen
verdorben ſind V

II
Ein junger ann begieng die Thorheit, ſich in eine Dame

zu verlieben, die ihm in allen Stücken ebenbürtig war; nUur war ſie
ich mich nicht miſszuverſtehen ſe O0mm Man ird

mir agen, das ſei die 0  —  6 Ute der Weiblichkeit; ich weiß E
wohl, aber hier hat ſich leſe Thatſache gerade nicht ſegensreich Er⸗

wieſen. Das Ende vom Liede war, daſs das Verhältnis vollſtändig
erkaltete und jede der beiden eleute ſeinen eigenen Weg ein  ug

bin der Letzte, der das ndet; aber dergleichen kommt
leider oft Im eben vor Die Frau, die ihre eigenen Wege geht,
erſcheint mir als Unnatur und als Verunglimpfung des ꝗ

deals, das
der Mann ſich zu chaffen EH Der Schein der Heiligkeit, den ſie
anzunehmen weiß, geht ins Lächerliche. Sie iſt viel zu ehen in
auswärtigen Kirchen und auf Wallfahrtswegen da läſst ſie fromme
Seufzer fahren, daſs man eS einige Schritte weit hört

Sie leidet Kanzel und au
Und wird ſie künftig 8 Eue V  QV.  ahr,
So ſehr die and'ren ſie beneiden,
Zum drittenmale doch bekleiden.

Sie weiß unzählige Gebete auswendig, die ſie allenthalben mit
Nachdruck und in andächtiger Stellung mit unbeweglichen ugen und
in die Höhe gerichteten Händen, vorträgt.

frommes Herz, welch' eiliges Vertrauen!
Sie 4e das Jahr hindurch die be zweimal aus
Und reißt dadurch ihr ganzes Haus
Auf ewig aus des Teufels Klauen.

Sie geht ſehr oft zur el und weiß wohl vielerlei, aber
nicht viel beichten; ſie habe während des Gebetes eine An⸗d
echtung von Zerſtreuung bekommen, aber gleich wieder dagegen 9ge⸗
ritten; zweimal habe ſie auch, da ſie Iim Holz holte und
nicht läuten örte, den engliſchen Gruß vergeſſen, ſie habe es aber
ſpäter beim Nachtgebet noch verrichtet; ſie habe Unwillen gehabt ber

M. Strom, Leben der ehrwürd. Margaretha Alacoque. Köln
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die Sünden und öſen Reden der Nebenmenſchen und ſich den Tod
gewünſcht, um aus der Welt hinwegzukommen; man habe ihr
von allen Seiten Unbill und Unrecht angethan, ſie überlaſſe aber
Gott die Vergeltung.

wirft ihr vor, ſie Qus Ehrfurcht thun;
Noch kann ihr frommes Herz nicht ruh'n

erinnere mich der Thränen, die in thren ugen ſtanden,
Qls ſie mit dem eLr in der Hand und mit rührender Stimme
ein Almoſen für einen neu zu begründenden Jünglingsverein

Wer war's, der jetzt in die Collecte
Mit angſam chlauer Hand ein Briefchen ſteckte?
Die Fromme war's Gellert)/
Sie ſtrickt und näht und ſammelt Tag und Nacht für die

Miſſion, die Gottes Wort Unter die Heiden tragen ſoll, damit ſie
menſchlich werden; unmenſ

ſcher und grauſamer aber können ſie nicht
ſein V threr Unwiſſenheit, als dieſe Chriſtin in threm Hochmuth
Dürfen wir uns dann wundern, enn adame J Bouviéres
de la Mothe⸗Guyon (1648—1717), dieſe geiſtreiche, In Hhrem Seelen⸗
lehen jedoch miſsgeleitete Frau, ſich In ihrem Stolze für die rau
des Hohenliedes hielt?

Warum die Betſchweſtern gewöhnlich ſo unausſtehlich hoffärtig
ſind, die Alle kritiſieren und eit Uunter ſich glauben, kann Im
Münſterer Paſtoralblatte vom ahre 1891, Nr VII., 104
geleſen werden. 0 Klatſchbaſen, die alle Welt mit Koth éwerſen
und durch ihre Klatſchereien Feindſchaften Iun amilien und Pfarreien

Sieanſtiften und nähren, ſind mit allem Ernſte 3u behandeln.
können nicht mehr losgeſprochen werden, enn ſie, obgleich ermahnt,
die Bosheit threr Unge nicht ezähmen. Nichts iſt empörender als
das alte, herzloſe Urtheil der ſogenannten Tugendſamen im ſchönen
Geſchlechte ber gewiſſe Fehltritte. Eben Heldinnen ſind ent⸗
weder ſchon ſe heimlich geſtrauchelt oder ſehnen ſich darnach. „An
Betſchweſtern“, ſagt Chr Grabbe, „erkenne ich alte Buhlerinnen
ganz ſo ſicher, wie den Scherben eingeſchlagene Töpfe.“ Superba
virgo CasUl Proxima. Wenn der Beichtvater ſich herausnimmt, ihr
auf eine Art zuzureden, als 0 ſie nöthig, ſich ernſtlich zur Demuth
zu wenden: ſo gibt ſie ihm grobe eden und ſucht einen anderen
auf der ſie und ihre Vollkommenheit er  E und zu en weiß
„Täuſchen wir uns nicht man kann ſehr andächtig und QAbet ſehr
böſe ſein,“ chreibt der heilige ranz von ale Es gibt eute, die,
den Gekreuzigten Im Uunde und in der Hand, Liſt und Bosheit im
Herzen brüten Ein umſichtiger Seelſorger wird nicht ſelten die
Wahrnehmung machen können, daſs Perſonen zu außerordent⸗
lichen Dingen ſehr geneigt ſind 0—2.— angelegte Charaktere
werden keine große Schwierigkeit nden, Unter Umſtänden auch einen
Heiligen zu copieren. Daſs ſie azu einer beſonderen nade und
darum eines beſonderen Rufes von eite Gottes bedürfen, das
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denken ſie nicht. Sie machen es wie die Büßer in den Grotten zu

Ho⸗kien. Einer derſelben hatte ſich an Stirn und Arm mittelſt eiſerner

Haken im Fleiſche Ketten befeſtigt, an denen brennende Lampen

hiengen; ein anderer ſtand mit weit ausgebreiteten Beinen und Armen

und war mit einer Kette an den Balken der Decke befeſtigt, dieſe

Stellung wollte er drei volle Monate lang beibehalten. Wer ſich die

Beiden genauer anſah, konnte bemerken, daſs der eine ſich ein Stück

fleiſchfarbiger Haut auf die Stirne geklebt hatte, in welcher der Haken

befeſtigt war. Der andere Büßer hat ſeine drei Monate nicht aus⸗

gehalten; denn am anderen Tage erkannte ihn der Reiſende unter

den Bonzen, welche ihm das Geleit gaben.

Was iſt nun ſolchen

Nachmachern zu ſagen? Folgendes: Die erſte und unverrückbare

Norm für unſer Handeln liegt einerſeits in den Verhältniſſen, in

welche uns Gott geſetzt, und andererſeits in unſeren natürlichen An⸗

lagen. Wer dieſe Norm beiſeite ſetzt, verkehrt die Ordnung der Dinge

und ſein Unternehmen iſt ein ganz verfehltes. Wer die Heiligen ohne

beſonderen göttlichen Beruf nachahmen will, der wird in Unnatür⸗

lichkeit, Künſtelei, Aeußerlichkeit und Ueberſpanntheit verfallen. Ueber⸗

reizte religiöbſe Gefühle aber bringen dem Wahnſinn nur zu oft ihren

Zoll (mania religiosa).

Dem Verfaſſer ſind mehrere Fälle aus

eigener Erfahrung bekannt. Die Ausgeburten des religiöſen Fanatis⸗

mus mit ihren blutigen Autodafés möchte man ſchon um der Ehre

der Menſchheit willen auf das Conto der geiſtigen Störungen ſetzen.

Der Prieſter, der nicht das ſchön Menſchliche ertödten, ſondern läutern

und klären will, wird ſich entſchieden jenen Frommen entgegenſtellen,

die frömmer und gottergebener ſein wollen als Gott ſelbſt. Ebenſo

ſchreibt Schüch in ſeinem gediegenen Handbuche,) das in allen Fragen

recht gewiſſenhaft und correct vorgeht: „Der Seelſorger leite die

Frömmigkeit in das Geleiſe des Ordinären und ſchneide ſchonungslos

alle Auswüchſe ab.“

Was eine wahrhafte Frömmigkeit ſein will, das muſs zur

Aehnlichwerdung mit der Gottheit führen.

Nur dieſes Ziel adelt

den Chriſten;

Denn er fühlt im leiſen, linden Wehen

Froh des Hocherhab'nen Gegenwart,

Sieht im Geiſte ſchon die Palmenhöhen,

Wo der Lichtkranz ſeiner harrt.

(Matthiſſon.)

Nur da, wo wahre Andacht iſt, kann auch wahre Veredlung

gedacht werden. Der Bigotte (böhm. svatousck. Vgl. F. S. Kott,

esko-némecky sloynik. Prag 1878. I. Bd., S. 66) aber macht

ſich ſelbſt zum Götzen und umgibt ſich mit Leuten, die ihm ſtets

wiederholen, daſs er zu den Auserwählten gehört; er hat nur wenige

reunde im Herrn, bei denen er ſein volles Herz ausleert im Schimpfen,

Tadeln, Ehrabſchneiden und Verdammen aller derer, die nicht zu ihm

1) J. Schüch, Handbuch der Paſtoral⸗Theologie. Innsbruck 1885. S. 950.denken ſie nicht Sie machen * wie die Büßer in den Grotten zu
Ho⸗kien. Einer derſelben hatte ſich Stirn und Arm mi  E eiſerner
Haken im eiſche Ketten befeſtigt, denen brennende Lampen
hiengen; ein anderer an mit weit ausgebreiteten Beinen und Armen
und war mit einer Kette den Balken der ecke befeſtigt, dieſe
Stellung wollte drei volle onate lang beibehalten. Wer ſich die
Beiden genauer anſah, konnte bemerken, daſs der eine ſich ein tück
fleiſchfarbiger aut auf die Stirne geklebt atte, mn welcher der Haken
befeſtigt war Der andere Uger hat ſeine drei onate nicht Qus⸗
gehalten; denn anderen Tage erkannte ihn der Reiſende Unter
den Bonzen, ihm das Geleit gaben Was iſt nun ſolchen
Nachmachern ſagen? Folgendes: Die Er und unverrückbare
Norm für unſer Handeln liegt einerſeits in den Verhältniſſen, in
welche uUuns ott geſetzt, und andererſeits in unſeren natürlichen An⸗
agen Wer dieſe Norm beiſeite ſetzt, verkehrt die Ordnung der Dinge
und ſein Unternehmen iſt eln ganz verfehltes. Wer die Heiligen ohne
beſonderen göttlichen eru nachahmen will, der wird in Unnatür⸗
lichkeit, Künſtelei, Aeußerlichkeit und Ueberſpanntheit verfallen. Ueber⸗
reizte religiöſe Gefühle aber bringen dem Wahnſinn NUUL zu oft ihren
Zoll (mania religiosa). Dem Verfaſſer ſind mehrere Fälle Aus
eigener Erfahrung ekannt. Die Ausgeburten des religiöſen Fanatis⸗
mus mit ihren blutigen Autodafés mo man ſchon der Ehre
der enſ

El willen auf das ont0o der geiſtigen Störungen en
Der Prieſter, der nicht das ſchön enſ

E ertödten, ſondern dutern
und klären will, wird ſich entſchieden jenen Frommen entgegenſtellen,
die frömmer und gottergebener ſein wollen als ott ſelbſt. Ebenſo
ſchreibt Schüch In ſeinem gediegenen Handbuche,) das in allen Fragen
recht gewiſſenhaft und Orrect vorgeht „Der Seelſorger elte die
Frömmigkeit in das eleiſe des Ordinären und ſchneide ſchonungslos
alle Auswüchſe ab 40

Was eine wahrhafte Frömmigkeit ſein will, das muſs zur
Aehnlichwerdung mit der Gottheit führen Nur dieſes Ziel ade
den Chriſten;

Denn enr im leiſen, linden chen
Froh des Hocherhab'nen Gegenwart,
Sieht Im Geiſte ſchon die Palmenhöhen,
Wo der Lichtkranz ſeiner arr (Matthiſſon.)

Nur da, ahre Andacht iſt, kann auch wahre Veredlung
gedacht werden. Der Bigotte Ihm Svatouseék. Vgl Kott,

SKkO-némecky Sloynik. Prag 1878 Bd., 66) aber macht
ſich ſe zUum Götzen und umgibt ſich mit Leuten, die ihm 2
wiederholen, daſs V den Auserwählten gehört; hat Nur wenige

reunde Iim errn, bei denen ſein Herz ausleert Iim impfen,
Tadeln, Ehrabſchneiden und Verdammen aller derer, die nicht zu ihm

Schüch, Handbuch der Paſtoral⸗Theologie Innsbruck 1885 950
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halten und ihn lobpreiſen ob ſeiner übermäßigen Gottſeligkeit. Wehe,
enn ein ehrlicher en dieſe Meinung nicht theilt, ſeine
iſt nicht geringer, als die des Gottesläſterers 0 riſten, welche
bei allꝰ Hhren Beichten und Andachtsübungen immer dieſelben itlen,
eigenſinnigen, feindſeligen und ſchmähſüchtigen Menſchen bleiben, ſoll
der Beichtvater nfangs, wie andere ſchwache und irrende Seelen,
mit Liebe und Schonung behandeln nicht beleidigen; wenn ſie
aber keine Belehrung annehmen und beſonders enn ſie die Feuer⸗

robe die Verdemüthigung nicht aushalten, ſo man ſie
mit einer eilſamen ehre, der Abſolution, hinweg man
ſie an, daſs ſie arbeiten und ſich mit Werken der Nächſtenliebe be
ſchäftigen.“ Nicht genug, daſs dieſe „zwideren Betnoppeln“ mit ihrem
ſcheinheiligen Gethue ein äft treiben, egen ſie auch eine wahr⸗
haft abgöttiſche Verehrung für thren Beichtvater den Tag placere
volunt, dulari sciunt. amari Cupiunt. hre Andacht iſt das dunkle
Gefühl eines Bedürfniſſes, worauf viel ge werden kann und
vorzüglich Liebe 3 gedeihen ſcheint Auch läſst ſich der Fall leicht
Umtkehren und verſchmähte Liebe hat dem den der igotten unſtreitig
die meiſten Schweſtern geworben. Andacht gibt der Ie emn ſonder⸗
Qre Colorit. Der freundliche Leſerkreis wird mir vielleicht abwehrend
Schweigen winken; und doch iſt eS wahr, was ich ſage Es mir
nicht Stoff, Um mich ber dieſen Punkt mit mehr Ausführlichkeit
zu verbreiten; allein da ich mich der Kürze befleiße, ſo will ich nicht
weitläufiger arüber handeln. könnte erzählen, wie dieſe (ele
anfangs Iim Ringen nach dem Höheren nur geiſtigen Halt und Er.
bauung geſucht und wie ſie in die ande eines Beichtvaters fiel,
deſſen höchſte Luſt eS war, den warmen rang nach religiöſer
Gemüthsbefriedigung mit beſonderem Geſchick ˙ lenken, daſs ſie
jetzt eine un als das einzig erſtrebenswerte Gut ihre Daſeins
betrachtet. Haese est Ula educta Columba, CUI alienus cCoOogitans
quidem COT abstull Nur derjenige, welcher ott ein kindliches Herz
voll Einfalt darbringt, wird mit den himmliſchen Gaben erfreut;
nUuL durch Reinheit des Herzens ird der Menſch zu jener Frömmigkeit
gelangen, we das Geſchenk eines guten Gewiſſens und einer
rengen Beobachtung ſeiner ſe iſt Quisquis ab omni inordi-
atO AamMmore cuiuslibet Teil (Teatae evacuaverit, dignus devotionis
Munere erit. Darum iſt dem Beichtvater beſondere Vorſicht und Wach
ſamkeit zu empfehlen Zenner ſagt in ſeinem vortrefflichen Werke,?)
welchem allgemein das vielſagende Zeugnis großer Nützlichkeit ge⸗
pendet wird, ganz klar und beſtimmt: „Nullum brevius Praesen-

Das ild einer 8 CTSE devota, welche uns den Vorgeſchma
Steinbrener, Univerſal⸗Kalender.der Engel im Himmel gibt, ſkizziert N

Andacht, wie ſie uu Oeſterreich anzutreffen iſt, bringt die „Alte und Neue elt“Winterberg 1891 Beiſpiele einer warmen, nicht agen glühenden
Einſiedeln 1876 V  ahrg., S 137, 204,

2 Zenner, Instructio practica confessarii. Wien 1857. S 334
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tiusque remedium exCOgitari Dotest quam Onnnino dimittere Edll.
qguae Confessario adeo Ar CtO Vinculo adhaerere COgnoscitur“.
Gewiſs iſt CS nicht unintereſſant zu erſahren, wie darüber als
urtheilt. In ſeinen Schriften,“) welche das Gepräge paſtoreller Er
ahrung ſich tragen, Ei ES: „Man hüte ſich ſorgfältig vor der
verſchrienen amiéitia Splritualis Wohlgemerkt: 16 weniger man
fürchtet, deſto größer iſt die Gefahr Die ſicherſte Regel, niemals
das heilige mit zu miſsbrauchen, bezeichnen die N mit äpſt⸗
em Decret bom Mai 1883 eingeführten atuten des ritten
Ordens CaD III. „Gemeinſchädliche Mitglieder ollen zUum zweiten⸗und drittenmale ihre erinnert und im Weigerungsfalle
aus dem rden ausgeſchloſſen werden.“ Die Tertiaren aben ihrem
Seelenführer nicht bloß hinſichtlich threr Sünden, ſondern un aus⸗
gedehntem Maße hinſichtlich ihres ganzen Seelenzuſtandes Vertrauen

chenken, ſeinen Rath zu rholen und Gehorſam zu leiſten Es iſt
eine ührung der eele mit ſpecieller Rückſicht auf ihre individuellſten
Bedürfniſſe. 68 une réligieuse jaison et dévote (Montaigne). In
ſolchem Verhältnis an der heilige Vincenz von Paul zur Frau
von Gondi und in neuerer Zeit der fromme Overberg zur Fürſtin
Amalia von Gallitzin Gerade große Geiſter zeigen einen beſonderen
Hang zum Pietismus. Da hat der Beichtvater auch die Denkungsart
und den ganzen andel der ihm anvertrauten Cele zu lenken Seine
er iſt, aller Willkür Unter E  eder Geſtalt zu wehren. Der
Schaden, den die illkür anrichtet, iſt Iin der olge durch kein Be⸗
muhen und durch den reinſten Willen nicht wieder gut machen

Wir vermögen darüber nUuL das Allgemeinſte mitzutheilen, denn
das geringſte Eingehen in das Detail würde weitaus die Grenzen
der uns geſteckten Aufgabe überſchreiten. Auf eine Tugend wollen
wir hinweiſen, ohne welche das geiſtliche Leben wie mit und⸗
heit geſchlagen, regellos und voll Verwirrung iſt Es iſt die vor
treffliche Tugend der Klugheit, E. alle Extreme flieht un  E
den Mittelweg einhält Ohne Zweifel iſt ES unklug, nhänger einer
Ubertrieben rengen und meiſten überſpannten Sittenlehre zu ſein;
denn eine zu ſtrenge Or iſt ebenſo alſ und irrig als eine zu lockere
und von ebenſo gefährlichen Folgen. Der heilige Auguſtinus 4 —430),In deſſen Schriften eine Fülle der tiefſinnigſten Anſichten 4  ber religiöſes
eben niedergelegt iſt, ſagt mit aller wünſchenswerten Beſtimmt⸗
heit ＋5V kann gewiſſe inge nicht billigen, die man einführt und
ſo zu halten vorſchreibt, als ob eS ein Sacrament
thun wäre.“ Wie oft geſchie Es, daſs überſpannte Caſuiſten, während
ſie, wie * ſcheint, die Menſchen durch ihre übertriebene Strenge von
der unde abhalten wollen, ſie noch tiefer In dieſelbe verſtricken!Die meiſten dieſer Unglücklichen, denen man eine ſo finſtere Sitten
2—2  ehre vorgepredigt, ſind, da ſie die nöthige Einſicht nicht haben, die

15 Aeg ais, Bemerkungen über die Seelſorge. Salzburg 162
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alſ

ei derſelben einzuſehen, einfältig genug, ſie für wahr zu
halten, aAben aber den Muth nicht, ſie zu befolgen, und ſündigen
aher, weil ſie Vorfſchriften nicht beobachten können, wozu ſie ſich
verpflichtet lauben. Tibi 6t peccatis tuis imputa, CU  — IIOII AbUr
devotionis gratia vel CtIlAM (Culte Ollitur Durch Trige oder das
Te te Maß überſchreitende Formen der Religioſität werden die
Zweifelhaften und Schwankenden abge chreckt deren Gewinnung

threr ſe willen ſoviel elegen iſt Die eligion iſt des
Men chen höchſte und heiligſte Angelegenheit und darum iſt ‘eS ſo

recklich, wenn ihm gerade dieſer Hinſicht Eln Betrug geſpie
wird Die unnere el des Bigottismu noch mehr aber deſſen
nach außen retende Auswüchf verleiden ihm jede Selbſtheiligung.

glaube, wir haben Wichtigeres zu thun, als Heiligenbilder zu
Wir Aben wahrlich der gegenwärtigen Zeitlage keine

Urſache, eute vor den Kopf zu ſtoßen, mit denen ſich irgendwie
auskommen und eben 4 wohl aber haben wir alle Urſache zur
maßvollen Klugheit nach jeder Richtung Sit modus 111 rebus lles
mit Maß und Ziel Be cheidenheit iſt die Zierde des Chriſten ſie
iſt bei eltem robater als alle jene Uebertreibungen bei denen man
vor dem (be. le ohne ihm die feile 3u brechen Deshalb muf
man auch darauf 0  en daſs die Frömmigkeit den ugen anderer
nicht gedeutet werden kann; On könnte man El den
Verdacht gerathen mit ſeiner Andacht prahlen zu wollen Auffallen
ſoll niemand wollen, das iſt Eenne der vornehmſten Regeln des
One. ahrha ochachten kann man nUur, was ſich nicht ſelbſt
ſucht Wer wirklich vor anderen hervorragt, der braucht ſich nicht
darum zu ſorgen, ob emerkt werde oder nicht; wird geſehen
auch ohne ſeinen en und vielleicht mehr, als ihm ieb iſt une
affluet t mirabitur dilatabitur COT EIUS 1D80, IUIE IIOII
Tespieit 20 TOPDPTIam devotionem Sed 2d Dei gloriam et honorem

Die prieſterlichen Gewänder.
Von eda Kleinſchmidt Wiedenbrück (Weſtfalen

Neunter (Schluſs⸗ Artikel
Die aſe

In der Darſtellung der 9Eſchichtlichen Entwicklung der vom
Prieſter bei der heiligen E getragenen Gewänder ſind wir 3u
Mm gekommen, welches peciell als eſs and oder rieſt

Pontif. Rom bezeichnet2 Gewand „Vestis sacerdotalis“.
wird. Als das vorzüglichſte der prieſterlichen Gewänder verdient eS

den Raumelne ausführlichere Darſtellung, doch ſoll dieſe
eines Artikels nicht überſchreiten.

Spaniſches Sprichwort zur Bezeichnung der Bigotten.


